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Deutschland-
ivatsre Wirtschaft-lage

Antwort an Oma Polacaren

Poiucaree hat vor einigen Tagen in der
franzbsischen tkainmer seine neuen Forderungen
nach Pfandern für ein Moratoriuni n. a. auf die
Behauptung gegründet, daß Deutschlands Wirtschaft
sich in hoher Blüte befinde, und daß man bei uns
zahlen haute, wenn man nur wollte. Wie unwahr
Herr Poiuearee dabei gesprochen hat« geht aus einer
amtlichen deutschen Erwiderung hervor. welche die
deutsche Wirtschaftslage u. a. wie folgt schildertt

Die seht der Beamten itiid sit-gestellten

ist in der lihten Zeit erheblich verringert worden-
und wird in der nächsten Zeit noch weiter ver-
ringert werden. Ferner sind die senmtengehatter
ttoz ihrer dauernden Erhöhung in Papiermett,
gemessen an ihrem Goldwert nnd ihrer Kausktsafn
ständig zurückgegangen Pomtaree verlor-interner
»aus »die -- deutsche “neuere-nennen; 'anf".betii"
Welimarlt und- bihauptet, Deutschland habe den
Weitiaarkt wieder einem. Dazu ist zu sagen, daß-
die deutsche üussuhr heute tnapp ein Drittel der
Borkriegsuusfuhr beträgt. Es ist zwar richtig,
daß oie Arbeitslosigkeit in Deutschland verhältnis-
masiig gering ist. Der Vanptgrund dafur liegt
darin, dass Deutschland jene viele Raten, bie es
sruher im nuslanoe gekauft hat, seht-im eigenen
Lande irzeugen niufi, weil die geringe Kauskraft
der Mart den Bezug aus dem Auslande aus-
schließt. Trotzdem —

nimmt die Arbeitslosigkeit an,

insbesondere aus dem Grunde, weil die deutsche
Industrie Rohstofse und Arbeitskräfte nicht mehr
dezahten tann uod troh Vorliegens genügender
Austräge zu Betriebsetnschräaluugen geschritten
werden must Die großen Kaufe in Amerila er-
kiaren sich daraus, das seinierita der Haupttieseraiit
Deutschlands fiir Nohstosfe und Getreide ist und
diese Waren den grdsten teil der deutschen
Einfuhr ausmachen. nver trohdeni bleiben ote
deutschen Kaufe in Amerika wesentlichhinter denk-
senigen vor dem Kriege zurück. So beziserte sich
z. B. die deutsche Iiiisnhr an Rohbaumwolle im
ersten daldjahre 1922 aus 1,6 MillionenDoppels
zentner gegen 2,9 Millionen im gleichen Zeit-
raum 1918. Jin August 1922 betrug der durch-
schnittliche lkiirsioert der au der Berliner Börse
gehandetten Attien in Papierinart 887 Milliarden
der Goldmartivert dagegen nur 8,25 Milliarden.
Die Durchschnittsdivtdende belief sich auf 20,88 °/,
in Papiermark und 1,86% in flammen. Dem-
gegenuoer rechnete man vor dein Kriege mit einer
Durchschnittsdividende von 679 in coldmart .-

Weiterhin erklärt Beinen“, die franzbsische
Regierung habe mit Rücksicht aus die Belgier hin-
sichtlich der Reparationeu von Zwangsmasinahmen
abgesehen. Ja der anzen Welt wird man dies
als tndirektes Einver ändnis dafür aufzufassen
haben, das die -

staune-e into neunstmppiiiii
nicht geei· net ist« die Reparationsteistungeu zu
drdern. chliehlich kauii nur immer wieder auf
ie Tatsache hingewiesen werden, des Deutschland

bisher auf Grund des Zriedensvertrages an ein-
mutigen und fortlaufenden Leistungen bereits min-
destens il Milliarden Idldmart gezahlt hat.  

Ein Hdmptomißüabinettt
(Bon unserm parlamentarischeii Mitarbietet).

Berti-, sb. November. Die serhandluiigem
die der dieichspräsidrnt Ebert und Geheimrat Equ
in den lehren Tagen geführt haben, um ein liabi-
nett zii bilden, sind auf vielerlei schwierigkeiten
gestoßen und haben infolgedessen verschiedene
Stadien durchlaufen, ohne bisher ein endgültiges
Resultat zu zeitigen. Geheimrat Inne hat sich
bekanntlich inzwischen sogar genbtigt gesehen, dem
Reichsvrafidentea den übernommenen Austrag zit-
rückzngebetn doch hat Herr Ubert ihn abermals
mit der Kabinettsdildung betraut. derr cqu hatte
drkannttich anfangs verfuchi, sich mit den Parteien
der «gro,heii ikoaltion« zu einigen, aber dieser Jer-
such mißlung. Ja einem Brieie an den Reicht-
prasidenten erklärte seheiiitrat Tqu daraufhin,

»das einzelne Parteien nicht nur Anregungen
und Wünsche, sondern Anträge und Ansprüche
vorbringen, die die Zahl der einer san-ei zu
entnehmenden sabineitsmitglieder,s deren-Person«
deren Uessort,» in sogar die Frage letee'en, ob

— ein Mitglied des« bisherigen sabinetts ein anderes
Ressort übernehmen soll. Damit entfallen die
Bornusfehnngem unter denen ein zu sachlicher
Arbeit geeignetes Kabinett gebildet werden kano.«
Es blieben nunmehr die beiden Wege übrig,

ohne Rücksicht aus die Parteien ein reines Geschäfti-
miuisteriiim aufzustellen, oder angesichts der end-
gültigen Weigerung der Sozialdemokraten, am
Kabinett teilzunehmen, nun die bürgerliche Arbeits-
gemeinschast als Grundlage der Regierung anzu-
nehmen, die wahrscheinlich die Unterstützung der
Deutfchnationalen finden würde. - Jm er teren
Falle befürchtet Herr Euno, daß er nicht ausrei endi
Fuhlung mit dein Reichetage haben wurde, die er
zu erfolgreicher Arbeit für nötig eeaebtenntnb, im
zweiten Falle ist die Opposition der Sozialdemo-
kraten in verichätfieu Maße und auch die Ab-
ne-gun·g der Demokraten und eines teile! vom
genannt sicher vorauszusehen. Geheimrat Gene
versucht daher einen Mittelweg zu gehen, indem
er unter Zustimmng des bleichsprbsidenttn sein
überparteiliches Geschäftslabinett ohne die feste
bürgerliche Koalitton bildet, wohl user die Minister
so auszuwahlen versucht, daß sie als Vertrauens-
leute der großen Parteien gelten lßanen, und ihm
dadurch die parlamentarische Grundlage sichern.
Man erwartet, daß dieser Weg bis zum Donners-
tag zu einem Erfolg führen wird. -

« . 0
_ Die neue Ministeelise

list sich vorläufig natürlich nur aus stund vou
Bermutuugeii andeuten. Voraussichtlich werden in
dem neuen Ministerium Dr. Vermes, Dr. stauns,
Dr- Obgler verbleiben und Dr. Qeinze von der
Deutschen Bottspartsi und Dr. Damm von der Demo-
krati chen Partei neu eintreten. Die sämtlichen
vier ozialiftiicheu Minister werden ansscheiden und
durch andere Persdnlichleiten erseht werden.

politische Rundschau.
Die Novemberrate bezahlt.

Unab angig von den sonstigen Bei andlun en
mit der sparationslomiiiis on hat d e beut che
Regierung nach den im It bfahr getroffenen Ab-
machuagen noch bestimmte Zahlungen zu (einen.

_ nusirial
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Ja diesem Nehmen hat die deutsche Kriegslasieit
tommissioii in Paris Schuhwechsel im Werte von
bb Millionen Odidiiiark überreicht. Die am 15.
November fällige sarzahlung beträgt an und für sich
60 Milionen Gewinner. Die Differenz zwischen
dieser stimme und dem erwähnten Betrage von
65 Millionen isl zum Teil durch gewisse an bie
Kommission bereits abgeführte dummen gedeckt.

« diene Celdhaiig der Oüteoterisa
Der Standige Ausschuß des Reichseisenbahns

rates hat in einer Intschiiehung anerkannt, daß
die seit dem 1. November eingetretene Steigerung
der Löhne . und Materialien sinsbesoudere der
Drennsiosesetue abermal-ge srhdhuiig der Fracht-
iarise notwendig erscheinen mit. se erwartet, daß
diese Erhöhung sich in den engsten, durch die Ver-
teuerung der Ausgaben unbedingt gebotenen
Grenzen halten wird. C! ist demnach zum 1.
Dezember mit einer Angleichuiig der Gittertarise
an den krsunkeiien Geldwert ·zu rechnen, deren

edoch noch nicht übersehen werden kenn

Die Irhdhiiiig der Crwerdslosetiiiterstühiiiig
Die Erhdhuiig der Erwerdslosennuterstiigung,

um die das Reichsininiftcrium im Benehmen mit
den übrigen beteiligten Stellen seit längerer Zeit
bemüht war, hat den Reichsrat beschäftigt C! ist
mit einer namhaften Steigerung der Unterstützungss
sahe für die Erwachsenen, insbesondere für die
Jamilienvliter zu «einen. ble voraussichtlich dr-
reits am 20.slovemder in Wirksamkeit tritt.

sehe-ischer satteriibiiiid iiiid Ietreideumlage
Der Niederbahirische Kreistag des Bahirischeii

Bauexnbunbe! hat den Beschluß gefaßt, von der
bevorstehenden Landestaguiig zu verlanget-· des
die beiden au! der Mitgliedfchaft des Bandes hervor-
gegangenen Minister-, Reichsernahrungsuiiuifter
Fehr und baherischer Landwirtschaftsminister
Wahlhoer von ihren Posten zurücktreten sollen.
Dabei wurde auch die Frage erbrtert, ob dir
Bohrrische Baueriibund aus der lkoaliiion im
bleiche und in Bohrrn austreten solle. Die Be-
Lchlü e resultierten aus »der Unzusriedenheit mit
er geluug der Getreideuiulage

 

Die Wahlen in Zberschlesiem
Das vorläufige amtliche Ergebnis.

Im lebten Sonntag haben in Oberschlesieii
die Wahlen um Reichstag, Landtag und Provin-
ziallandiag att-efunden. Sie find überall ruhig
verlaufen. Die Wahlbeteiligung betrug nur 61,1 °/„.
Es erhielten bisher Zentrum 199 240, Sozialdemo-
kraten 18 266, Deutschnationaie Volkspartei
69 898, Polen 50188, Deutsche Volkspartei 87259,
Kommunislen 86 624, Deutschsozinle 22 291, Demo-
kraten 11912, Oderschlesische katholische Volkspartei
lskowrvnneh 28 Stimmen.

Es erhalten dem-tacht für die Reichstagslifte
die Zeutriimspartei 8 Mandate, die Bereiuigten
Sozialdemokraten 1 Mandat und die Deutschnatis
onalen 1 Mandat; fiir die preuhische Landtags-
lisie die Deutschnationalen 1, Polen 1, Beeeinigten
Sozialdemokraten 1 nnd die Zentrumspatiei d Man-
date, die sandtlsisie isi dabei noch nicht berücksich-
tlgt; für die Proviuzialliste die Kommunisten 1,
Deutsche Volkspartei l, bie Vereinigten Sozial-
demokraten l, Zentiumspartei 6 Maudate.



ginifeimmhee.
Der stachdrnck unserer Originalberichte ist nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.

Bufztag.
In das gettfremde Alltagstreiben tritt heute

der Bußtag wie ein mahnender Erttesbote. pocht
an die Herzenstüren und rührt die Iewiffen un
mit dem Zuruf: »Ihr Menschen, geht in euch,
prüfet eure Lebensbilanz und beugt euch vor dem
lebendigen Gott, her mit ullmiffenhen Augen nach
euremWert und Unwert forschti« Mag auch die
große Masse solche Mahnung überhören, so
wird sie doch gehört, wenn auch der Kreis
der Empfänglichen klein ist. Aber wir wissen,
daß das wahre Heil zunächst nicht in den
Massen liegt, sondern es isi dem äuslein derer
vertraut, die den göttlichen Beruf aben, in der
Welt ein Salz nnd ein Licht zu sein und mit
Sauerteigskraft an ihrer Umgestaltung zu wirken.
Mit ihnen geht die alleinseligmachende Gnade des
Iriösers, der auch schwache Kräfte zam Bau seines
Reiches für“, humit fie den großen Kampf
wider Selbssuchh Herzensbärtigkeit, Heimtücke und
Unglaubea ausrichten. Darin wacker zu sein ist
rechte Buße, her Iott durch feinen Geist weithin
Raum schaffen wolle. damit die Wahrheit des
Evangeliums freie sahn zum Siege finde. Und es
ist gewih, daß er ihr zuteil werden wird, da aus
diese Wahrheit die herrlichsten Iwigkeitsvers
heißungen gelegt find, deren Erfüllung gewih ift.

 

— Die neuen sehls nnh Brotpreise
sind ab so. d. nur. mie folgt fesigeseht: l Zentner
Roggenmehl 85 proz. 0400 01l, 1 Bfunh Roggens
mehi 85proz. 27 Mk., I Pfund Brot l5,76 Mk.
Ein 1900 gr. Brot 98 am. Die vorstehenden
Preise beziehen sich nur auf rationiertes Mehl
und Brot.
— Eine enorme Grhhhnng des prot-

preises steht in Inlfirht. Wie man den ‚Bring.
3k. m.“ ans Berlin drahtet, wird der 4. Dezember
voraussichtlich eine Idll prozentige Verteuerung des
Markenbrotes bringen, hu zu diesem Termin die
neuen Mehlpreise für das zweite Umlageriertei in
Kraft treten. Zuzüglich der Zuschläge der Kommu-
nalverbände dürfte fich dann der Preis für den
Doppelzentner Roggenmehl auf 14.000 Mk., für

Weizenmehl auf 15 000 Mk. stellen. Hinzu kom-
men die neuen Kohlenpreiserhöhungen, die ver-
mehrten Ausgaben für Löhne nnd anderes mehr
so daß der preis des Markenbroles einen Sprung
aus annä ernd 800 Mark machen dürfte.

— iahtneeorhneten-Oahl. Auf die in
heutiger Nummer veröffentlichte Bekanntmachnng
des Magiftrats betreffend Wahlverschläge zur
Stuhtuerorhneten-Berfummlnng, machen wir an
dieser Stelle noch besonders aufmerksam.

· —- Dringende Iakete nnd Untere nett
.ilbeftellnng. Bei dem Publikum besteht vielfach
die Auffassung, daß Pakete, die mit dem Verlangen
der Eilbesiellung zur Post gegeben werden, seh neller
als andere Pakete befördert werden. Dies ist im
allgemeinen nicht der Fall. Die Eilpakete werden
zusammen mit den gewöhnlichen Bauten — viel-
fach unter Benutzung deriEilgüters und Süterzüge
-— rerfenht; hie Bevorzugung vor den gewöhnlichen
saleten besteht allein darin, daß die sjilpakete
anstatt mit der regelmäßigen Bestellung sogleich
nach der Ankunft den cmpfängern durch besonderen
Boten zugestellt werden. Soll Paketen eine be-
fchleunigte Beförderung zuteil werden. sind sie als
»dringend« anfzuliefern. Dringende Pakete unter-
liegen her dreifachen Freigebühr für gewöhnliche
Iakete und werden gleich den Briefsendungen mit
den schnellsten Besörderuugsgelegenheiten abgesandt.

—- Theaten Am heutigen Bußtag gibt die
hier. bestens bekannte und beliebte Theaterdirektion
Rapmund im Menzel’schen Saal wiederum ein
Iaüfpiei. Zur Ausführung gelangt das luftige
Iebensbild ‚Berlin, wie fes weint und lacht.« —-
um Nachmittag findet eine Kindervorstellung
uSchneewittchen bei den sieben Zwergen«, statt.
Dies bekannte reizende Märchen wird bei unserer
Jugend gewiß viel Freude hervorrufen (G. anferut.)
— sehöhnng der Zackerpreise. Der Betrat

für die Zuckerbewirtichaftung hat den senndpreis
für den zwaagsbewirtschafteten Zucker ab t.Dezem·
ber für das Kilo auf 24.0 Mark festgesetzt. Durch
die hinzukommenden Unkosten-« und Berdienfibe—
rechnungrn wird sich der Kleinverkaufspreis vor-
aussichtlich auf 340 Mark stellen.
— .inen Familien-Abend, von dem man

noch lange in angenehmer Erinnerung sich unter-
halten wird, bereitete uns am vergangenen Sonn-
abend der Männer-sesangverein Eeneordia. « Der

 

gute dins des Vereins, seine Leistungen bei früheren
Idfführungem wohl auch der sehr mäßige Eintrittss
preis übten eine solche Zugkrast an}, daß der
große Wafner’sche Saal die Irsucher nicht safsen
kennte. Ire. beängfiigender Fälle ader verlief der
Abend zur gröhten Zufriedenheit aller Teilnehmer.
Einige Chöre, recht gut und wehiklingend vorge-
trugen, leiteten die Unterhaltung ein. Ein komisches
Quartett, »Der neue Burgemeiler", regte die heitere
Stimmung an. Das Hauptstück des Programms,
«Winzerliesel«. Operette in s Akten von Georg
Mielke, füllte den Abend in überraschend angenehmer
Weise aus. Iir müssen dem Verein dankbar fein,
dah er diese Dperette mit allerliebsien Melodien
die auch in Breslaa in siehter Zeit achtmal zur
Insührung gelangte, znr Gehör brachte. Alles
klappte, Chöre und Orchester leisieten nur Gutes
und, im Rahmen einer kurzen Besprechung be-
richtet, skizzieren wir gewiß das allgemeine Urteil,
wenn wir sagen, daß die sertreter aller Rollen
gut gewählt waren und sich gegenseitig in ihren
Leistungen überboten. (Zur Beruhigung des
theateriPudlikums können wir berichten, daß Herr
Adolf Rischka (Barbier) troh Verschluckens so vieler
Rafierpinsel munter nnh fieel ist.) Wer weiß,
welche Mühe solche Einüdungen verursachen, der
wird dem Dirigenten, Herrn Lehrer Wohl« den
wohlverdienten Dank. die gebührende Anerkennung
nicht versagen. Die Kosten der Anfführung waren
jedenfalls sehr herh, und es ist für uns gar nicht
zweifelhaft, daß dem Vereine ein zu geringer,
klingender Lohn zuteil geworden ist, troh des sehr
sehr zahlreichen Besuches. Wie der Berfihenhe, Herr
Kaufmann Vogt, ankündigte, beabsichtigt der Berein,
hie Veranstaltung in der nächsten Zeit zu wieder-
holen.’ Allen, die sich in unserer neuen Zeit noch
den alten Sinn für. deutschen Gesang, stir gute
Musik und gefunden Humor bewahrt haben, sei
her Besuch des zweiten Abends auf das angelegents
lichste empfohlen. «

Zum Schluß sei noch in danken-werter Weise
der Herren Schünemann nnd Klose gedacht, welche
in uneigennüpiger Weise nicht Zeit und Kosten ge-
spart haben, nm die Bühne mit einer zweckent—
sprechenden elektrischen sichtanlage zu gerieben,
welche gewiß nicht zum geringsten Teil dazu dei-
getragen hut,’ das Gesamtbild „im besten Lichte«
erscheinen zu lassen. » g

 

Oberzensiikünga
Novelle von ff. Söckert.

»Wenn wir noch die andere Hälfte in unserer
(Etage dazu mieten, kannst du alles ganz schön
unterbringen. —- Zum Januar wird die Wohnung
leer, das paßt ja wunderschön. Vörläufig schicke
ich dir Lotte her, hie kann dir dann auch beim
Einpacken helfen, denn die ist ungeheuer praktisch
veranlagt, ganz anders wie du. Im Sommer
macht ihr hann zusammen eine hübsche Reise, du
kannst es ja haben, du bist ja nun eine reiche Fraui«

1a]

Reisen! Das Wort schien Eva endlich einiges
Interesse abzugewinnen. Reisen, die Welt und ihre
Schönheiten sehen, es mußte herrlich sein. Außer
nach dem kleinen Ostseebade, wo sie ihren Mann
kennen gelernt, hat sie ja noch nie eine Reise ge-
macht, und sie ist noch so jung, noch so befähigt,
alles Schöne zu genießen.

Nach einigen Tagen tritt ihre Mutter die
Heimreise an, und die kleine, sonst so befcheidene
Frau trägt den Kopr ordentlich hoch, als sie wieder
in die Residenz einzieht. — Endlich kam einmal so
etwas wie Reichtum in ihre arme Familie, denn
nach ihren bescheidenen Begriffen ist das Vermögen,
was Eva von ihrem Manne geerbt, entschieden
schon Reichtum zu nennen.

 

g-

Alfo das, das hat er zu schreiben gewagt!
Eva sitzt im Zimmer ihres Mannes und hält den
Brief Bruno Winklers in den zitternden Händen.
Beim Suchen einiger wichtiger Papiere im Schreib-
tisch des Verstorbenen hat sie ihn gefunden, und
nun liest sie wieder und wieder, was da in so
schlichten, klaren Worten· geschrieben steht; von
dem Recht einer großen, wa ren Liebe, die alles
fordern darf? .

« »Mit diesem hohen Recht fordere er die
Freiheit der geliebten Fraui« so steht in dem
wunderbaren Brief geschrieben.

»Nicht auf heimlichem Wege will ich mein
Glück erzwingen«, heißt es dann weiter, „offen und
ehrlich-, mit dem vollen Mut der Wahrheit, spreche
ich zu Ihnen, Jhre Frau ist keine passende Lebens-
gefährtin für Sie, Sie haben keine beiderseitigen
Interessen, mit der Zeit werden diese immer mehr 
 

auseinandergehen. Gleichgültig werdens Sie
schließlich nebeneinander hergehen, immer öder,
immer freudelofer werden die Wege Ihnen er-
scheinen. Bor ,den Augen Jhres jungen Weibes
aber steht unverrückt ein leuchtendes Glück. Es
wagt die Hand nicht danach auszustreckeni Ich
aber wage esi Jn Jhrer Macht steht es, zwei
Menschen unsagbar glücklich zu machen, ofeien
Sie groß, seien Sie gut, geben Sie Ihre Frau frei!“

Ja, das war er ganz, wahr nnd furchtlosi
Wie er damals am Hochzeitstage mutig den
Pferden in die Zügel gegriffen, fo furchtlos war
er dem Manne gegenüber getreten, dessen Frau er
liebte. Wie deutlich er vor ihr ftauh; o, daß sie
ihn rufen dürfte. ihm sagen:

LäIch bin frei, nichts steht unserm Glück mehr
egel“ '

Nein, sie darf es nicht, jetzt nicht, swo man
im

vor acht Tagen erst ihren Mann begraben. Der
Verstorbene hat noch Rechte an fie, nimmer darf
sie jetzt die Hand nach einem neuen Glück aus-
strecken, wo sie um den verstorbenen Gatten, der
ihr nur Gutes erwiesen, die Trauerkleidung trägt.
Der Tag aber wird kommen, wo sie die schwarzen
Gewänder ablegt, und dann —- dann — blendend,
beraufchend will da ein Zukunftsbild vor ihr auf-
steigen, fo blendend schön, daß sie die Augen
schließen muß. Ein Weilchen sitzt sie fo. träumend
mit geschlossenen Augen, dann liest sie den Brief
noch einmal und faltet ihn zusammen. Jhr ist,
als befäße sie auf der weiten Welt nichts wert-
volleres, als dieses Blatt Papier, sorgsam verschließt
sie es in eine Truhe, in welcher sie einige Erinne-
rungszeichen aus ihren Mädchenjahren aufbewahrt,
wie wertios sie diese kleinen Andenken dünken gegen
diesen einen großen, herrlichen Besitz, der ihr ihres
ganzen Lebens Inhalt einzuschließen scheint.

Lotte, die praktische Schwester Evas ist an-
gelangt, nacheinigen Tagen schon erklärt die junge
Dame jedoch, daß es unmöglich hier auf längere
Zeit auszuhalten fei. Sie überredet die Schwester,
ihre Wohnung zuzuschließen und mit ihr nach
Berlin zu kommen.

Eva ist damit einverstanden, was soll sie hier,
fremd unter fremden Menscheni Sie ist doch
schließlich ein Kind der Großstadt, und ein solches
“ehnt sich immer wieder zurück nach seinem Element,
dem vollen Lebensstrom, wie er eben nur in der 

. ließe.

 
Großiiadt flutet. -

_ Und fo wandert sie denn in ihrer Witwen-
trauer wieder durch die Straßen der Residenz, und
auf jedem Ausgang meint fie, der eine,. mit dem
ihre Gedanken sich unausgefetzt beschäftigen, müsse
ihre Wege kreuzen. Berlin aber ist groß, und das
Schicksal scheint nicht die Absicht zu haben, sie
wieder mit ihm zufammenzuführen. Die Zeit
verftreicht, Anfang Januar hat sie fich, oder viel-
mehr die praktische Lotte, ihre eigene Wohnung
eingerichtet. Lange Stunden bringt sie hier an
ihrem Pianino zu, immer mehr wird ihr der Segen
bewußt, den die ernstliche Hingabe an eine Kunst
in sich schließt. Sie ahnt etwas von der Begnadi-
gung, die die Kunst ihren Jüngern zu teil werden

Die volle Offenbarung des wahrhaft Schö-
neni Wem diese geworden,- der wird nie gänzlich
in die Alltäglichkeit versinken und sich immer wie-
der aus dem Alltagsgrau der Tage hinaufflüchten
zu den lichten Höhen der Kunst. —-

Der Sommer naht, und Lotte macht Reife-
pläne.

»Wir können es ja, du hast es dazu«, meint
sie übermütig, und in ihren hellen Augen da
leuchtet noch die ganze Lust des frohen Hoffens,
was die Jugend von allem Neuen, Unbekannten
erwartet. Dieser Frohmut hat etwas Anfteckendes,
auch Eva überkommt es wie Reiseluft, Hoffen und
Sehnen.

Eva entschied sich denn für den Harz, haupt-
sächlich wohl darum, weil Bruno Winkler ihr ein-
mal voll Begeifterung von der Schönheit des Bode-
tales gesprochen. .

Jm Waldkater, wo die Bode ihre urewigen
Melodien rauscht, hatten sie Quartier genommen.
Mit vollen Zügen genießen fie hie Schönheit und
Großartigkeit der Natur. Eva wird nicht müde,
das Bodetal entlang zu wandern, dem Singen und
Klingen des Gebirgsfluffes zu lauschen, die Berges-
höhen zu ersteigen, hinauszublicken in die weite,
schöne Gotteswelt. Volle Dafeinswonne erfaßt sie.
Es ist doch schön, jung und reich zu sei-n und zu
alledem im Herzen ein Liebestraumi Wer will es
ihr verargen, wenn sie ihn träumt und weiterund
weiter ausfpinnti Es ist doch das Recht der
Jugend, das soll ihr niemand wehren, keiner
verkümmern.

' Fortsetzung folgt.)



—- .iue’ vierte serie von Taufe-drunt-
“einen. Bon den Iteichsbanlnoteu zu 1000 Mk.
mit dein Datum vom ib. Septemher 1922 wird
in Kürze eine vierte Serie ausgegeben werden.
Diese hat folgende besondere Merkmale: Das Papier
ist weiß nnd trägt ein Wasserzeichen, das aus
dunklen, ineinandergreifenden Linien in Form eines
ftilisierten C gebildet wird. Die Nummer in der
linken oberen Ecke der Borderseite ist in hell-
brauner Farbe gedruckt.
— schmiz nur mehr verkennt-. Nach«

den Berichten der Fachleute haben viele Kleinhändler
den Berkauf von Ichmalz eingestellt, da das Publi-
Ium die gegenwärtigen Preise nicht anlegen kann.
Da das Schmalz zur Hauptsache aus dem Aus-
land kommt, trieb das Aufsteigen der fremden
Devisenkurse die Peeisziffern in Mark riesig in die
Höhe. Außerdem sind die amerikanischeu Fettpreise
in letter Zeit gestiegen.

provinzielle-.
Brettern. (Ietreidebericht.) Getreide.

Tendenz: Abwartend. Preise für Gerste, Dafer
und Roggen nominell. Sommergersie 11500 bis
12000, Dafer 11600—12000, lReggeulOOOO bis
10 200, Weizen 12 000. Delfaaten. Tendenz: Fest.
Preise nominell. Blauer Mohn 40——42 000.
Winterraps 19—80 000. Senfsamen 25——27 000.
Rartoffeln. Tendenz: Bei reichlichem Angebot
Preise unverändert. Speisekartoffeln «(Erz.sdbchsts
preis ab Berladestation): Note und weiße 400,
Fabrikkartoffeln 860 —880.

Beulen. (Milchspense.) Die Landwirte
der engeren Umgebun Breslaus haben erneut
543 000 Mi. für den ilchnotfends überwiesen.
Die Landwirte der anderen Kreise führen in gteicher
Weise die Aktion für ihre Kreissiädte durch.

Beulen. (Anch ein Gtreil.) Wenn
jemand vor Monaten vom Pfandleihinstitut Geld
bekam und dieses nun zurückzahlt, o haben die
aufbewahrten Sachwerte sich vervielfacht, während
die gleichen Summen Geldes, die zurückgezahlt
werden, nur noch einen Teil des damaligen Wertes
besitzen. Da das Pfandleihgeseh vom 17. März
1881 eine Erhöhung des Zinsfußes nicht gestattet,
sehen sich die Breslauer Pfandleihinstitute gezwungen,
ihre Geschäfte zu schließen. Vorläufig ist der
28. November in Aussicht genommen. - «

Ichweidnits. (Schloßeinbruch.) Am
18. d. Mis. nachts ge en 1 Uhr isi ein Einbeuch
in das Schloß am en verübt worden. Das
Schloß liegt abseits in einem großen Parke. Die
Täter müssen mit der Oertlichteit durchaus
vertraut gewesen sein« ba sie zunächst den Schreib-
tisch erbrachen uub daraus den Schlüssel zum
Silberschrant nahmen. Aus diesem raubten sie
altes Familiensilber von sehr hohem Wert und
altes wertvolles Geschirr. Daraus wandten sie sich
dem Geldschrank zu, den sie jedoch nicht erbrachen.
Durch Geräusch und durch das Anschlageu der
Hunde wurde die über dem Zimmer schlafende
Baroneß Freiins v. Zedlih aufmerksam und begab
ch nach den unteren Räumen. Dort überraschte

sie 2 ber Einbrecher bei voller Tätigkeit. Als sich
diese entdeckt sahen, zog einer von ihnen einen
Browning und feuerte 5 Schüsse nach-der Baroniu
ab, von denen 2 bie Dame in den Oberschenkel
trafen und schwer verlegten. Daraus ergriffen die
beiden Täter, die noch Delfersbelser gehabt haben
müssen, unter Mitnahme von 2 wertvollen Pelzen
die Flucht. Die alsbald alarmierte Dienerschaft
umstellte den Park. Die gestohlenen Pelze wurden
unter einer Brücke wieder gesunden; die Täter
sind unerkannt entkommen.

 

neues aus «aller mm.
« Plünderungen in Dresden. Am Nach-

_ ‚mittag des 18. Novembers veranstaltete in Dresden
eine Bolksmenge, unter der sich viele Erwerbslose
befanden, Straßeniundgebungen gegen die Teuernng.
Ja einigen Stadtteilen wurden Lebensmittel- und
Koufeltionsgeschäfte geplündert. Die Polizei nahm
mehr als sünieig Berhaftungen vor; unter den
Berhafteten befinden sich mehrere Qriegsverlehtn
Die geraubten Gegenstände lind Lebensmittel
konnten zum großen Teil wieder herbeigeschasst"
werden. Die meisten Geschäftsiahaber hielten

‑ während der cundgebnngen ihre Läden geschlossen.
lDie straßenbabn verkehrte nicht« da die straßens
bahner zum Protest gegen »die Entlassung von—
400 Beamten und 250 Arbeitern drn Betrieb still-
geiegt hatten. ' "

Einkäuser betreibt ihr wenig sauberes  

« Der D-an Danzig—Berlin eatgleift.
Ein D-Zug-, der am Sonntag vormittag von Dan-
zig nach Berlin fuhr, ist bei der Einfahrt in ben
Bahnhos RahnelsSagorsch, auf «polnischem Gebiet
entgleist. 2b Fahrgäste, darunter sieben Reichs-
deutsche, sind verleht worden. Die Polen weigern
sich troh mehrfacher Ansragen, Einzelheiten über
dle Ursachen der Entgleifnng nnb über den Ums
fang des Unglücks bekanntzugebem

„* Clubrueb in einen labuhof. Jn,die
Stationskasse auf dem Bahnhof Berlin-Westend ist
eingebrochen und der Betrag von 2 300 000 Mark

Pgestohlen worden. Die Reichsbahndireltion Berlin
seht für Personen, die zur Wiederherbeischafsung
des Geldes oder zur Irmittluna der Täter bei-
tragen, eine Belohnung von 50 000 Mark unter
Ausschluß des Rechtsweges aus.

* Blniiger Kampf mit einem schoteldieln
Jat dotel Eontlnental in Berlin wurde ein Kauf-
mann namens Richard Eich vom Dotelpersonal er-
tappt, als er mittels eines Nachschlüssels die
Z mmer aufschließen und einen Diebstahl ausführen
wollte. Zwei Rellnern, bie ihn festhalten wollten,
stieß er ein dolchartiges Messer in den Unterleib
und verlehte sie dadurch schwer. Eich wurde dann
von bem erbitterten Votelpersonal uiedergeschlagen
und von hinzugeeilten Beamten herhaftet. Er war
früher Fahnenjunier, bat bei verschiedenen Sicher-
heitstnehren eine Rolle gespielt und ist bereits mehr-
fach wegen deteldiebstahls verhaftet, aber nie ver-
urtellt worden.· da er immer den Beweis geistiger

. Erkrankung erbringen rannte.
" Dielen- nnd Barbefnch gebührenpflich-

tig. Der Hauptausschuß der Stadverordnetenver-
sammiung in Frankfurt am Main hat bezüglich
der Besteuerung voit Dielen und« Bars beschlossen,
daß jeder Befucher solcher Lokale bis 9 Uhr abends
eine Gebühr von 200 Mark, nach dieser Stunde
von 400 Mark zu entrichten hat. -

« Drei Zentner Silber gestohlen. 3m
Silbergewdlbe des Schlosses Sondershausen sind-
ungefähr drei Zentner Silber im Werte von
15 Millionen Mark gestohlen worden. Auf ' bie
Ermittlung der Täter wurde eine Belohnung von
250 000 Mark ausgeseht.

« Großseuer im Monat-irr Inst- und
Telegraphenknmmifsariat Jn« dem Gebäude
des Bollskommissariats für Post und Telegrapheu
in Moskau brach eine gewaltige Feuersbrunst aus,
die ·24 Stunden lang wütete. Dass ganze Gebäude
wurde ein Raub der Flammen; große Borräte
an .Telegraphenbäitdern, Drahtleitungen, Apparaten,
telephonischen und anderem Zubehbr sind vernichtet.
Zinei Wächter sind in den Flammen ums Leben
gekommen. i

Verwischens
)( Ausgeschlachtete Aatos. Es vergeht

kaum noch ein Tag, ohne daß in Groß-Berlin ein
Loxusauto von ber. Straße oder aus einer Gar-ge
verschwindet. Früher fuhren die Autodiebe mit
den erbenteten Wagen schleunigst über die Grenze.
Bei der Kostspieligleit des Betriebsstoffcs machen
sie heutzutage schon in 'ber Umgegend Halt. Sie «
fahren irgendwo in einen Wald ober Busch hinein
und montieren dertden Krafiwagen regelrecht alt,
um bie einzelnen Teile, die am wertvollsten sind,
die Armaturenbrettei, Dhnamotriebmaschinen, Mag-
nete, Uhren, Anlasse-r nnb, Starier an Leute zn
verlaufen, bie nach dem Erwerb nicht viel fragen,
wenn sie billig einlaufen ibnnen. Geschäfte dieser
Art schießen jetzt in Groß-Berlin, ebenso wie die
die Goldauikaussstellen wie Pilze ans der Erde.
Auch auf diesem Gebiet spielen die Volutahhänen,s
denen es ja auch auf sehr hohe Preise nicht an-
!ommt, eine beträchtliche Wolle. Eine gewisse Horte

Geschäft
mit einem neuen Kniff. So ein gerissener Ge-
schäftsmann sieht .dem«Beriäufer leicht an, auf
welchem Wege er zu seiner Ware geibmmen ist.
Merkt er, daß er ängstlich wied,·«so besteht entruf
einen Erwerbsansweis, den der Dieb natürlich nicht«-
geben kann. Unter dem Borwande, einen Ausweis
holen zu wollen, empfiehlt er sieb, um nicht"it·tieder-
zukommen, nnb läßt lieber sein Beuteftück im Stich«
als daß er sich der Gefahr aussehn festgenommen
zu werden. Der Auskäufer hat seinen Zweit er-
reicht-» Er macht Ingeige, 1)“ Folge m, baß ber » « ». »F-»

Eigentümer "« der zurückgelassenen Sachen sgesucht
wird. Meistens gelingt es aber nicht, ihn-zu er-
mitteln. -Der auflaufen ber den Gegenstand als
Fandsache behandelt hat, bekommt iha jegt nach
iallei:d Regeln unserer Gesehe ganz umsonst zugr-
pro en. « .

i

    

    

  

)( Würdeft Du Deinen starrte wieder
heiraten? Diese ebenso schwierige wie heiile
Frage wirft eine Engländerin Dorothy Dix in einer
Londoner Wochenschrift auf und beantwortet sie
aus Grund eingehender Etlundigungen, die sie unter
der Frauentvelt eingezogen hat. Zweifelios erlebt
jede Frau, so schreibt sie, wenn sie in die Ehe
tritt eine gewisse Enttäuschuug. Sie mag ihren
Mann noch so gut vorher gekannt haben, sie mag
mit ihm ausgewachsen sein —- sie wird an ihm,
wenn sie ihn zum Ehegesponst bekommen hat, ganz
neue Seiten entdecken. Der Liebhaber und der
Gatte sind niemals dieselben. Manchmal isi die
Wandlung für die Frau angenehm, häufig unan-
genehm. Aber an Ueberraschungen fehlt es in der
Ehe nie. Erst allmählich lebt man sich mitein-
ander ein nnb bie Frau wird dann ganz zufrieden
wenn auch freilich in dem Alltag des häuslichen
Lebens die Blütentränme ihrer jugendlichen Jdeale
längst verblaßt sind. Sie ist mit ihrem Mann
ganz zufrieden. Aber denkt sie nie daran, daß ein
anderer ihrem Jedeal mehr entsprochen hätte? Doch
Jhre Ehehälfte ist ja ein guter am, ber für Frau
und Kinder arbeitet, nüchtern und ordentlich istl
Aber er ist klein von Statur und hat eine rote
Nase. Und wenn sie ihn dann so sieht, dann
denkt sie: Niemals würde sie so einen kleinen
Mann heiraten. Jhr Jdeal war doch immer eine
schlanke, elegante Figur. Und so hat jede etwas
auszusehem Die eine möchte einen Mann haben,
der sich nicht so viel um die Küche kümmert, die
andere wieder wünscht sich einen, ber mit dem Geld
nicht so haushält. Aber wenn man alle diese
Frauen auf Ehre und Gewissen fragt, ob sie ihren
Mann wieder heiraten würden, so kann man doch
gewiß fein, daß 90 v. b. mit einem lauten Ja
antworten. würden. Warum? Js, das weiß der
liebe Gott. Sie wissen wohl alle in ihrem Unter-
bewußtsein, daß es keinen vollkommenen Mann
gibt und daß man — noch sehr viel mehr reinsaiieu
taun.« J -
 

_ (Eingefanöt.
Für diese Rubrik übernimmt die Reduktion nur die preßgesehb Verantwortung

Zur StabtrerordtteteusWahli
Nächsten Sonntag ist StadtverordneteneNeus

wahli Möge jede wahlberechtigte Bürgerin und
jeder wahlderechtigte Bürger sich der hohen Pflicht
bewußt fein, an diesem Tage« an der Wahtnrne
zu erscheinen. Glaube niemand, auf mich kommt
es ja uichti Jede Stimme wird gezählt und kann«
ausschlaggebend sein. Nicht Parteipotitik sollte uns
bei dieser Gemeindewahl leiten, sondern allein der
Gedanke. durch die Wahl eine arbeitsfähige und
arbeitsfreudige Stadtverordneun-Versammlung zu
beibeu, die in Einigkeit und Einsicht das Wohl der
Stadt in ihrer Gesamtheit wie auch das Interesse
der einzelnen Stände unserer Bürgerschaft nach
Pflicht und Gewissen zu _ vertreten gewillt ist.
Unserer Ueberzeuguug nach ist nach der gezeichneten
Richtung hin die Wahl-Porfchiags-Iifre Vogt
aufgestellt worden. Berfäume es daher niemand, die
Bette Vogt zu wähleni

‘ ° 1 Regulator,
1 gBanbulir

bäiiig zu verlaufen. Wo?
liegt site iüissschsi.d.Ztg.

Punltier— ’
Traum-
Gedichts-
Rätsel-
Märchen-
Bilder-
Mal-
Notiz- j
Woch nkalender
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weich-Soda Abrei kalender

q 0335631612?“ iafghenlalenber

. Henkel am. « Schiefmafsln
Düsseldorf . _ empfiehlt send-leidet stamme

Zier gemililiilie Stiläsinger
für 1938 empfiehlt

- Hundsfelder Stadtblalt.



gekanntmadung.
Genial I s der Verordnung über die ander-

weite Itegelung bei Gemeinbemabitedlti uom
24. Januar 1219 wird hiermit gar dffentlichea
srnntnis gebracht, bei zur bevorstehenden kahl
der Mitglieder der Stadtverordnneu-Versammlung
hiesiger Itadt folgende Wasiverschlüge zuges-
laffen Ind.

Wahlvorschlag Vogt:
.Saufnlaun Gustav Vext,
. sdttchermeifter Johann Pittiik
. sckerbürger Carl Scholz
. can liebte: Wilhelm Lux
. Rau mann Carl i’rledrich
. Eisenbahn-Gemme Wilhelm Wagner
. prakt. liegt Dr. Paul Knobloch
. Fleischermeister Gustav blanke
. Ackerbürger Reinhold Prasse
. Sauiutann Karl Schmidt
. sasmeister Ernst Peter _
sürtnereibestper Rudolf Zarthe

. Gastwirt Heinrich Hoffmann

. Barbier Paul Maiwald

. softfchaffner Stefan Bialek

.Büekermeifier Emll Mehlan.

Wlahlvorfchlag Hoffmann:
1.Irbeiter Gustav Hoffmann
2. Irbeiter Wilhelm Schaaf
S. Mafchinensüdrer Karl Latechinske
d. Fabrikarbeiter Reinhold Schmidt
6. Schlosser Gustav Assmann
6. Bauarbeiter Josef Grlebscb
7. Telegrafenartpeiier Hermann Schuhmann
8. sbefrau Bertha Klnska
9. arbeitet Gustav Knappe -

10. Tischler l'riedrich Schander . -
11. Maschinenarbeiter Adolf Gunther -
12 Vorarbeiter Paul Glodeclt. «
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Durch Einfüsrnng bei Berbiiltniswablfnstetns i2 der
Wähler in der Auswahl der Bewerber beschränkt. lt darf
nach § 14 2151. 2 bei Reichswan eseses nur sanken aui
einem einzigen der öffentlich be anntgegebe en neuem.
fchläge entnehmen, mu sich alle, wenn er verfautfein

alrecht gültig aus den will, gu einem die er abl-
noa chlitge bekennen.

Das Entnehmen von Namen ans verschiedenen
“überfälligen bat nach I 42 Ziffer 7 bes Wahlordnuns
die Ungültigkeit bei “Stimmgetteli zur seine. Die Pingu—
nadme Von Wilden« d. l). non Personen, die auf einem
der bffentlich bekannt gegebenen lebhaft? e benannt
sind, ift daxgen unschädlich, aber auch unwtKarat.
auf einem tnnmuttel nur ,,«Wilde benannt ist· er un-
gültig. (flßablotbnungnß 42 Ziffer 5.)

Innerhalb des ahloorfchla es? für den fich« der
Withler entscheidet, kann er jede m liche Uendernng vor-
nehmen, insbesondere alfo die Reihenfolge (intern, ein|elne
Namen streichen oder wiederholen. Ier Diele Aenderungen
berühren nicht die Glitt teit des Wablzettels find aber
auch na § 20 bei Rel swadlgefetzes odne Einfluß auf
das Wal) er ebnis.

Jeder timmgettelz der einem beflimmten «mahlen:-
fchlage angerechnet werden kann, wird fo bewertet, als
g) ngintiitbfbem)Wahloerschlage völlig übereinstimme. (W

Bei dteTr
merk daraus richten, das erfi durch die Benennung
der von i m
ftimmten ablvorfchtag auss ri t. Gi gen gt, das auch
nur ein Name aus einem ab oerfchlagesgenanntanwird,
alle..P«. der eilte Name der na Wahl-
ordnung sur Bezeichnung des {Beliebt chlages dient.

O und sfeld, den 29. November 1922.

Der Magistrar.
wedlooruaee tiir die Stadtverordneten-weilen. ·

.k r i e i et.
I.rgermeifter

Bekanntmachung.
safolge der im November 1922 eingetretenen

Berbopnelung der Preise gar liebte, Frucht w. und
der weiter gestiegenen Ld ne muß der Preis für
1 rin. see rea 1.11.22 et er! 45,—- an.
1 (lt. Ich un ts. 11. 22 et rat 650,—- lt.
festgefth werden«

Der Preis für 1 eine. Wasser wird für das
kirrtelfabr Oktober-Dezember ea. 20 bii 22 Mart
manen

Onanie», den 16. November 1922.

Der Magiftrat

Erichs und Wendelian-
Saite-,

Hundsfelder Stadtlatt.

 

Rechtslage hatssder Wüdler fein Augen-s

gewählten Bewerberaeinbeutl. ür einen be- -

i'llr dle uns anllßlich unserer Vermlh-
lunxsfeier erwiesenen Glückwünsche sagen
wir unseren «

herzlichsten Dank.
Besonderen Dank dem Mldchenchor Sacrau.

Sacrau. im November 1922.

Wilhelm Müller und Frau
Maria geb. fllereemann.

Gleichzeitig

herzlichen Dank
lilr die uns erwiesenen Glückwünsche sur
Silberhochzeit.

Sacrau. im November 1922.

Robert Hiersemann u. Frau.

 

i'ür die uns anllßlich unserer Vermäh-

lunseleier erwiesenen Glückwünsche und

Ehrungen sagen wir auf diesem Wege

» allen hierdurch unseren

herzlichsten Dank.

Klein-Bischvritz, im November 1922.

Z Alfred Liebetanz und Frau
« Diariechen geb. Oberfeld.

z - stellte-regt _
Vereinigte stiehlt-untert- Partei.
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für Männer und Frauen.
Tagesordnung.
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Sonnabend, i. 25. RomabendszsUhr

Breit til-Im toll-uliefern-rings
ItadtverorduetensEcht, freie

—

. bei ‚hinein, Iaeran

« für Gatten, buntesiele,
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Zahnatelier
Walter Dreger

i - Dentist

Hundsield, Oeiserstr.8, ptr.
Sprechstunden:

Wochent
· Seen-l

e 2—12,2-—7 Uhr,
elertags 2—12 Uhr.

  

innerem, nachm. 8 Uhr,
sieben

„fette!
in eiswerr sum Verlauf am sahnhof baniiiel'b.

man, Taube.

 

“Xi
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*iiundsfeld, Menzel’s Saal.
Gaftipiei-Ibrater. Direktion H. R a p m u n b.

Mittwoch, den 22 Novemb. (Berning)
abends 8 Uhr:

3mm, wiee weint n. last
Ein erensbild in 4 "alten neu E. Gruft.
Cintcittilasten im Vorderfan bei Herrn

Menzele Spesen; 50
2. Sie; SO SRI. In der

Nachmittag 4 Uhr s

im, 1. Bin; 4.0 am.
Ubendtaffe Aufschlag.

. Or. Jugendvorstellunq«

inueewilttsen und die feie- Junge.
Märchen in 7 Bildern von Cbrnen

stütze zu lb—, 12,— n. 10 2M. nur a. d. Kasse
Anderes durch die Plaiatr.

Bullen „heller inne“. Ilunltlnl
Genuaieai. den

Großer Tanz.
Infanq 6 um.

Vier-u ladet freundlichft ein-

Sonnabend, den

Gabe 12 Uhr.

Der „tut.

Felsensee-lis-
25. Rentenalter:

inles Kirmes-Bräuchen.
hierzu ladet freundlichfi ein

Max Herteb
 

 

Unser integrale!“
t z". “hk.; «
 

" Bemllnellehter ·
Irrelnu-Ilmaeuend.
zumal... uns Ren,

abends S Uhr,

steuer-secundus

Pawetmitz und Mitten.
Bollzähliges Erscheinen
erwünscht. B. Edel.

Warnung
  Diejenigen Personen,
die mir die grund-
schlechten Ueuserungen
zugemutet haben, warne
ich vor Weiterverdreitung,
andernfalls gebe ich gegen
lehne Perfonen gericht-
lich vor.

Ilusnit ”und,
Cenfi-ßelgeiibori.

bitte-; Weln- u.
Brunnenilesellen
lauft leben Posten zu
bdchften Tagespreifen

Carl Friedrich,
Großdestiliatiou und

Liidrfabrik
. dundsfeld.

 

 

Sense-Ferkel Ä: ».

sum Ber tauf. «  i Herbert Kretfchmer,
il Oele i. wenn. nieder-Steurer
m

stelle von fest es wieder jeden Freitag isn
ciaftbaufse dasyouDeren Benennen zu Oaabiieib

 

 + Frauen FI-
geer.beikrankd.Stbrungen
meine sicher wirk. Prü-
parate. Erfolg aarant.in
12 Stunden. Keinschwins
bei. Nicht schädlich.
l’rau A. Daumann,

Breslau ll. l.

lelelenhellelnui
Neue _u. (ebr. Schrlnke,
Vertikow, Zeit-teilen
mit u ohne Matratzen,
spie-eint Schränkchen-
Plüschsofae,Chaleelon- «
zue, Tische, Stühle,
Küchenmöbeuelegant.
Nußbaum — Schreibtisch
mit Stuhl, l Weiß lack-
ltiertee Schlafzimmer,
l eiehnes Schlafzimmer,
fdr Restaurateure SO
Stühle

verkauft

Richard Glatteis,
dundsfeld, Gbrlinerfir. 14.

Brennholz,
oleniertig,‘ Cir. 600 Mk
gibt ab

Seite scharf,
duntsefeld am Bahn-hof.

Gute

esgonzeirtgeige

Hausmangel
für Kinderwiifche verkauft

Geer-, Iriseledecterfns

Ein gebrannte:

Kinderwagen
10 Senner

Zuckerrüben
b“ verkaufen. man. durch

Hause, Juni-leid,
Siedlung Flüqetrad 63.

Einkauf oon ·iiimttich.
illeneetallen, Lampen-,
„unter, häuten und
Felle-e aller Art zu fe-
weile höchsten preise-n

i. lltnaene F- du,
Stellen, Pofenerftr. 27.
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